
 
 

 
Bernd Brinkmann 

Sandmannsbrunner Bitterwasser  
„in der Nähe von Coburg auf bayerischem Boden“.  
Ein kurzes Intermezzo im Bitterwasserhandel.  

Nachdem Friedrich Hoffmann 1725 sein Werk „Gründlicher Bericht von der herrlichen 
Würkung, vortreflichen Nutzen und rechten Gebrauch des zu Sedlitz in Böhmen neuentdeck-
ten bittern purgierenden Brunnens“ veröffentlicht hatte, erfolgte eine rasante Entwicklung in 
der kommerziellen Nutzung des böhmischen Bitterwassers als medizinisches Heilmittel. 
Mehr noch als Sedlitz, dessen Wasser Hoffmann beschrieben hatte, profitierte das Wasser 
des Nachbarortes Saidschitz von dieser Entwicklung. Durch aggressive und irreführende 
Werbung einiger Unternehmer, die das Wasser in Fässern bezogen und dann in Steinzeug-
flaschen abfüllten, wurde der Saidschitzer Brunnen zum Marktführer auf dem Gebiet des 
Bitterwasserversandes.1

Zwei weitere potente Anbieter kamen in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts auf den 
Markt. Der Brüxer Apotheker Adalbert Ulbrich pachtete 1818 die Bitterwasserquellen im 
böhmischen Püllna und eroberte mit dem Versand seines Bitterwassers einen nicht unbe-
trächtlichen Marktanteil. 1840 übernahm Carl Oppel zunächst pachtweise, ab 1845 durch 
Kauf, den Brunnen in Friedrichshall im 
Herzogtum Sachsen-Meiningen.
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1867 erkannte Christian Sandmann, 
Leimfabrikant aus Nürnberg, seine 
Chance, ebenfalls ins Bitterwasserge-
schäft einzusteigen. Er selbst hatte 
nach eigener Aussage, nur eine Vier-
telstunde vom Friedrichshaller Brun-
nen entfernt, „in der Nähe von Coburg 
auf bayerischem Boden“ eine neue 
Bitterwasserquelle entdeckt.

 Er 
platzierte dieses Bitterwasser ebenfalls 
erfolgreich am Markt. In geringerem 
Umfang beteiligte sich auch Kissingen 
am Bitterwasserhandel. 

3

Sandmann benannte das Wasser nicht 
wie allgemein üblich nach der Ort-
schaft, in der die Quelle lag, sondern  
 

 Exaktere 
Angaben zur Lage des Brunnens sind 
nicht überliefert, es könnte hier aber 
das Gebiet um Seßlach in Frage kom-
men.  

                                                 
1 Schlarb 2019, 281  

2 Brückner 1851, 207  

3 Fränkischer Kurier (Mittelfränkische Zeitung. Nürnberger Kurier) Nr. 110 vom 20.4.1867; National=Zeitung 
Nr. 209 vom 4.5.1868 

 
Anzeige in der National-Zeitung vom 5. Mai 1868 
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gab ihm seinen eigenen Namen: „Sandmannsbrunner Bitterwasser“. Er ließ das Wasser der 
Quelle durch den Chemiker Justus von Liebig analysieren und stellte das Ergebnis zusam-
men mit Anwendungshinweisen 1867 erstmals in Zeitungsanzeigen vor. Er bat Verbraucher 
und Mineralwasserhandlungen, sich bei Bestellungen an die „Inspektion der Sandmanns-
brunner Bitterwasserquelle in Coburg“ zu wenden.4

Die Anzeigen zeigten erste Erfolge, denn schon 1868 hatten die Mineralwasserhand-
lungen Wimpessinger in Amberg, Kiessling in Augsburg und Neumüller in Regensburg das 
Sandmannsbrunner Bitterwasser in ihr Sortiment aufgenommen.

 

5 1869 bot auch der Händler 
Merklein in der Tetzelgasse in Nürnberg das Wasser an: Die kleine Flasche kostete 10 Kreu-
zer, die große Flasche 15 Kreuzer.6

Bereits 1867 hatte der Leimfabrikant Christian Sandmann bei der Stadt Nürnberg um Er-
laubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Badeanstalt nachgesucht.

  

7 1868 hielt er sich in 
Ummerstadt (Landkreis Hildburghausen, Thüringen) auf, und richtete von dort aus ein weite-
res Gesuch an die Stadt Nürnberg, in dem er um Erteilung einer „persönlichen Konzession 
zum Betriebe einer Gast- und Schänkwirtschaft mit Ausnahme der Fremdbeherbergung“ 
bat.8

Im Januar 1870 bemühte sich Sandmann um einen Pächter für seine Badeanstalt, die am 
1. Mai eröffnet werden sollte, und in der auch das Sandmannsbrunner Bitterwasser zu erhal-
ten war.
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Anzeige im Fränkischen Kurier vom 1. Juni 187010

Die „Sandmännische Badeanstalt“, die mit kalten und warmen Bädern sowie einem Res-
taurant aufwarten konnte, lag im Osten der Stadt, Vogelsgarten 19. Unter gleicher Adresse 
findet sich im Adressbuch auch die Leimfabrik des Christian Sandmann. Im Adreß- und Ge-
schäfts-Handbuch von Nürnberg 1873 ist Sandmann weder unter den neun Mineralwasser-
handlungen der Stadt noch als Eigentümer einer Badeanstalt zu finden.

 

11

Wie bei den böhmischen und beim Friedrichshaller und Kissinger Bitterwasser verwende-
te auch Sandmann Vierkantflaschen aus Steinzeug für den Versand seines Wassers. Die 

  

                                                 
4 Fränkischer Kurier (Mittelfränkische Zeitung. Nürnberger Kurier) Nr. 110 vom 20.4.1867; National=Zeitung 

Nr. 209 vom 4.5.1868. 

5 Amberger Tagblatt Nr. 162 vom 16.7.1868; Augsburger Abendzeitung Nr. 133 vom 14.5.1868; Neues Bayeri-
sches Volksblatt Stadtamhof [Regensburg] Nr. 100 vom 11.4.1868 

6 Fränkischer Kurier (Mittelfränkische Zeitung. Nürnberger Kurier) Nr. 175 vom 25.6.1869 

7 Stadtarchiv Nürnberg, C 7/I Nr. 8145, freundlicher Hinweis von Jasmin Kambach, Stadtarchiv Nürnberg  

8 Stadtarchiv Nürnberg, C 7/I Nr. 14085  
9 Fränkischer Kurier (Mittelfränkische Zeitung. Nürnberger Kurier) Nr. 26 vom 26.1.1870 

10 Fränkischer Kurier (Mittelfränkische Zeitung. Nürnberger Kurier) Nr. 151 vom 1.6.1870 

11 Adreß- und Geschäfts-Handbuch von Nürnberg und den Vorstädten St. Johannis, Wöhrd, Gostenhof, St. Peter 
und Steinbühl, 1873, Nürnberg 1873, 282 

 https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb11038238_00314.html 
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Flaschen vom Typ Hr12

SANDMANN´S BRUNNER BITTERWASSER BEI COBURG 

 trugen auf der Schulter die Brunnenmarke, ein Oval mit der Bezeich-
nung: 

 

 

Nur zwei Flaschen mit diesem Brunnenzeichen 
sind bisher bekannt geworden.13

 

  

Links: Info und Foto W. Küntzel  
Oben: Sammlung und Foto P. Schlarb 

Unbekannt bleibt der Hersteller dieser Flaschen, es liegt aber nahe, dass Sandmann sei-
nen Flaschenbedarf bei den gleichen Krugbäckereien deckte, wie der Friedrichshaller Brun-
nenbetrieb. Infrage käme hier vor allem die Krugbäckerei Gerhards in Römershag (Rhön), 
die den Friedrichshaller Brunnen belieferte, aber auch in Friedrichshall einen Filialbetrieb, 
der als „Compagnie-Unternehmen“ gegründet wurde, unterhielt.14

Christian Sandmann starb am 28. Februar 1873.

  
15 In einer Danksagung versichert die 

Witwe, dass das Geschäft „in bekannter Art, wie bisher, fortgeführt“ wird, gemeint ist aber 
hier wohl nur die Leimfabrikation.16

Im Mai 1873 erscheint eine letzte Zeitungsanzeige. Sie kündigt die Ankunft frischen Bit-
terwassers in der Badeanstalt an und ist von „Chr. Sandmann's Wwe.“ unterzeichnet. Nach 
dem Tode des Christian Sandmann ist das Geschäft mit dem Bitterwasser wohl eingestellt 
worden, denn es sind keine weiteren Aktivitäten auf diesem Gebiet festzustellen.  

  

                                                 
12 Vergl. hierzu: Brinkmann 1982, 19−21  

13 Ich danke W. Küntzel und P. Schlarb für die mir zur Verfügung gestellten Fotos. 

14 Wabra 1967, 3  

15 GFF – Gesellschaft für Familienforschung in Franken, Index der Nürnberger Personenstandsakten, Dank an 
Dr. Silvia Glaser für den Quellenhinweis.  

16 Fränkischer Kurier (Mittelfränkische Zeitung. Nürnberger Kurier) Nr. 115 vom 4.3.1873 
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